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Neuenbürg, Montag, den 10. November 1924 ahrgavg.
Der9. November 1918 im Hauptquartier.

Zur Wiederkehr des Revolutionstages.
Einer in den Augnsttagen des Jahres 1919 durch die Blätter

gegangenen Darstellung über die Vorgänge des 9. November
1918 im kaiserlichen Hauptquartier entnehmen wir das Fol¬
gende; der Bericht wurde im Interesse der Wahrheit mit Zu¬
stimmung des Generals Hindenburg veröffentlicht und dürste
daher authentisch sein.

Es waren im Hauptquartier Nachrichten eingegangen, daß
die Arbeiter - und Soldatenräte in den großen Städren , an der
Küste, im Westen und im Süden die tatsächliche Gewalt an sich
gerissen hätten. Die Rheinlinie und die wegen des nahe bevor¬
stehenden Waffenstillstandes an und hinter diese zurückverlegten
Magazine aller Art , sowie die im Innern gelegenen wichtigeren
Bahnknotenpunkte waren im Besitz der Revolutionäre . Die
Verpflegungs - und Munitionsbestände reichten nur noch für
einige Tage aus , während die Zufuhr von rückwärts bereits
mehrfach, zum Beispiel in Köln und München, verhindert wor¬
den war . Die Besatzungstruppen in der Heimat waren fast
überall zur Revolution übergegangen. und die dorthin entsand¬
ten, von den Kommandobehovdenals ganz zuverlässig bezeichn
neten Truppen waren den Einflüssen der Heimat sofort erlegen.
Auch das Feldheer zeigte Spuren der Zersetzung. Aufgelöste
Truppen und zahllose Deserteure bestürmten zu vielen Tausen¬
den in Lüttich und Namur die Eisenbahnen. Eine für besonders
zuverläßig gehaltene Division, die für die Aufgabe ausgesucht
war , den Rücken des Großen Hauptquartiers gegen die von
Köln bis Aachen vorgekommenenAufständischen zu decken, kün¬
digte den Offizieren den Gehorsam und setzte sich gegen deren
ausdrücklichenBefehl in Bewegung, um nach Hanse zu mar¬
schieren. Für die an anderer Stelle Aachen gegenüberstehenden
Landsturm-Bataillone mußte notgedrungen die Weisung zum
Abmarsch gegeben werden, weil die Leute erklärten, daß sie
sonst ihren Posten eigenmächtig verlassen würden. Angesichts
dieser Verhältnisse bezeichnet« General Groener den Plan eines
Vormarsches gegen die Heimat als aussichtslos. Fsldmarschall
v. Hindenburg schloß sich schweren Herzens dem auf sorgfältig¬
ster Prüfung der Verhältnisse beruhenden Urteil des Generals
Groener pflichtgemäß an . Ein Erfolg konnte bei den gegebenen
Voraussetzungen nicht erwartet werden, vielmehr mußte jedem
Verantwortlichen Ratgeber der völlige Zusammenbruch als Ab¬
schluß der ganzen Handlungen zweifellos erscheinen.

Nach langer Beratung am 9. November, vormittags 10 Uhr,
entschied sich der Kaiser. Der Bericht besagt nun wörtlich:
„. . . daß der Gedanke, die Heimat Lurch eine Operation des
Feldheeres wieder zu erobern, auszugeben sei. Der Kaiser wollte
dem Vaterland den Bürgerkrieg und dem Heere nach allen von
ihm so heldenmütig ertragenen Leiden und Verlusten neue
Kämpfe ersparen. Dagegen sprach er die Absicht aus , nach ge¬
schlossenem Waffenstillstand in friedlicher Weise an der Spitze
des Heeres in die Heimat zurückzukehren. Auch diesen Gedanken
hielt der General Groener nicht für ausführbar , weil sich die
ganze Revolution unmittelbar gegen die Person des Kaisers
gewandt hätte. Er erklärte daher : „Das Heer wird unter
seinen Führern und Kommandierenden Generalen in Ruhe und
Ordnung in die Heimat zurückmarschieren, aber nicht unter dem
Befehl Eurer Majestät, denn es steht nicht mehr hinter Eurer
Majestät ." Graf Schulenburg widersprach dem. Er glaubte im
Namen aller Generale der Heeresgruppe Deutscher Kronprinz
das Gegenteil versichern zu können. Offiziere und Soldaten
würden ihren Kriegsherrn nicht schmachvoll im Stich lassen.
Doch sollte das Ergebnis einer Berichterstattung höherer Offi¬
ziere über die Stimmung im Heere diese Zuversicht, was die
Soldaten betrifft , als nicht mehr zutreffend erweisen.

Die Frage der Abdankung war während des Vortrages
über die militärische Lage nicht berührt worden. Erst gegen
Ende dieses Vortrages traf die erste Aufforderung zur Abdan¬
kung aus der Reichskanzlei in Berlin ein. Die Aufforderungen
wiederholten sich alsdann mit immer größerer Dringlichkeit,
so daß der militärische Vortrag abgebrochemwervenmußte. Der
Kaiser begab sich mit den Anwesenden in den Park . Dort wur¬
den die weiteren Beratungen in Form von einzelnen Bespre¬
chungen des Kaisers mit wechselnden Gruppen der Anwesenden
und zwischen solchen Gruppen untereinander fortgesetzt. Im
Garten erschien auch der Kronprinz , der den Kaiser bat , die
Armee nicht zu verlassen, sondern zu seiner Heeresgruppe zu
kommen, mit der er den Marsch in die Heimat mit Sicherheit
ansführen könne. Ferner erschien im Park gegen 1 Uhr Oberst
Heye von der Obersten Heeresleitung, um dem Kaiser Meldung
von dem Ergebnis einer Besprechung mit 39 Generalen und
Regimentskommandeuren der Heeresgruppen Kronprinz Rupp-
recht, Deutscher Kronprinz und Gallwitz zu erstatten. Diese
höheren Offiziere waren von der Obersten Heeresleitung nach
Spaa berufen worden, um über die Stimmung in dem Heere
zu berichten. Dieser hatte Len Offizieren folgende Frage vor¬
gelegt:

1. Wie steht die Truppe zum Kaiser? Wird es möglich
sein, daß der Kaiser an der Spitze der Truppen die Heimat im
Kampfe erobert?

2. Wie steht die Truppe zum Bolschewismus? Wird sie
den Kampf mit der Waffe gegen die Bolschewisten in der eigenen
Heimat anfnehmen?

Die Frage 1 beantwortete ein Offizier mit Ja , 15 ließen die
Antwort mehr oder weniger zweifelhaft, 23 verneinten die
Frage . Fm Gegensatz zu den Annahmen des Generals Schulen¬
burg hatten hierbei von der Heeresgruppe Deutscher Kronprinz
vier Offiziere die Beantwortung zweifelhaft gelassen, zwölf sie
verneint und keiner sie bejaht. Zur Frage 2 verneinten acht Offi¬
ziere die Möglichkeit, ihre Truppen gegen den Bolschewismus
einzusetzen, zwölf hielten erst eine längere Zeit der Ruhe nötig,
um durch entsprechende Aufklärung und Hebung der Truppe
für solchen Kampf in die Hand zu bekommen, und 19 ließen es

zweifelhaft, ob ihre Truppen ganz oder wenigstens teilweise
gegen Len Bolschewismus kämpfen würden. Oberst Heye mel¬
dete dem Kaiser demgemäß: „Die Truppe ist Eurer Majestät
noch treu geblieben, aber sie ist müde und gleichgültig, will nur
Ruhe und Frieden haben. Gegen die Heimat marschiert sie jetzt
nicht, auch nicht mit Eurer Majestät an der Spitze. Sie mar¬
schiert auch nicht gegen den Bolschewismus; sie will einzig und
allein bald Waffenstillstandhaben, jede Stunde früher ist daher
Wichtig." Der Kaiser fragte nun , ob die Armeen auch ohne ihn
geordnet nach Hause marschieren würden. General Graf Schu¬
lenburg verneint, General Groener bejahte; Oberst Heye ant¬
wortete mit den Worten : „Das Heer marschiert unter seinen
Generalen allein geordnet nach Hause; es ist in dieser Be¬
ziehung noch fest in Hand seiner Führer . Und wenn Eure
Majestät mit ihm marschieren, so ist das der Truppe recht und
ihr eine Freude. Nur kämpfen will das Heer nicht mehr, nach
außen, noch nach innen.

Zu den Gesprächsstoffenwährend des gruppenweisen Her¬
umstehens im Parke gehörte auch die Frage , wohin sich der
Kaiser begeben solle, im Fall sein Verbleiben im Großen Haupt¬
quartier nicht mehr möglich sei. Einzelne Herren empfahlen
die Schweiz, während der Feldmarschall Holland den Vorzug
gab, well dem Kaiser in diesem monarchistischen Staate jeden¬
falls mehr Sympathien entgegengebracht werden, und weil
Spaa nur 60 Kilometer von der holländischen Grenze entfernt
läge.

Die überraschenden Fortschritte der Revolution und der
Zersetzung der Truppen veranlaßten am Vormittage des 9. No¬
vember die Oberste Heeresleitung ihr Gutachten pflichtgemäß
dahin abzugeben, daß es nicht mehr möglich sei, die Heimat mit
dem Heere wieder zu erobern ; auch sprach sie sich gegen die
Möglichkeit ans , daß der Kaiser in friedlicher Weise an der
Spitze des Heeres in die Heimat zurückkehren könne, weil auch
daraus sich Kämpfe ergeben müßten . Gleichzeitig drängte der
Reichskanzler fortgesetzt telephonisch auf sofortige Abdankung.
Angesichts dieser Sachlage entschloß sich der Kaiser am Mittag
des 9. Novembers sich zum Verzicht auf die Kaiserkrone bereit
zu erklären, gleichzeitig aber auszusprechen, daß er König von
Preußen bleiben und bei seinen Truppen ausharren trolle. Der
Reichskanzler hatte jedoch, ohne das Eintreffen dieser Entschlie¬
ßung abzuzwarten und im Gegensatz zu ihrem Inhalt die so¬
fortige Abdankung als deutscher Kaiser und König der Öffent¬
lichkeit und damit dem Heere bekannt gegeben . Ein Verbleiben
des Kaisers bei der Truppe und der Versuch, die unbefugte Ver¬
öffentlichung des Reichskanzlers rückgängig zu machen, hieß
nunmehr Len Bürgerkrieg , sowie die Fortsetzung der Kämpfe
mit der Entente , damit aber den völligen Zusammenbruch
Deutschlands heranfbeschwören. Den Bürgerkrieg wollte der
Kaiser dem Volke und seinem Heere, wie er immer wieder be¬
tonte, unter allen Umständen ersparen ; auch wollte der Kaiser
vermeiden, Laß seine Person ein Hindernis bilde, erträgliche
Bedingungen für Waffenstillstand und Frieden zu erreichen. Er
stand unter dem niederschmetterndenEindruck, daß ihn der erste
Ratgeber der Krone, der Reichskanzler, preisgeqeben habe, daß
Heer und Marine ihn verlassen hatten und daß ihm der Weg
zur Heimat und zur Front verschlossen war . So faßte der
Herrscher in Uebereinstimmung mit dem Urteil seiner Verant¬
wortlichen Ratgeber und seiner Umgebung, den Entschluß,
außer Landes zu gehen.

Deutschland.
Stuttgart , 7. Nov. Zum Kreiswahlleiter des 31. Wahl¬

kreises (Württemberg und Reg.-Bez. Sigmaringen ) und zum
Verbandswahlleiter des 16. Wahlkreisverbands Ŵürttemberg-
Baden) ist Oberregierungsrat Dr . Kiefer, zum Stellvertreter
Regierungsrat Barth , beide im Ministerium des Innern in
Stuttgart , ernannt worden. In der Reichsstimmordnung ist
die Benachrichtigung der Stimmberechtigten von -hrer Auf¬
nahme in die Stimmliste oder Stimmakrtei nicht vorgesehen.
Der Reichsminister des Innern hat sich aber neuerdings bereit
erklärt, den Ersatz der den Gemeinden durch eine solche Benach¬
richtigung entstandenen Kosten in Aussicht zu nehmen, soweit
derartige Kosten in größeren Genreinden unumgänglich erschei¬
nen. Am Wahltag erhält der Stimmberechtigte beim Betreten
des Abstimmungsranms den amtlichen Wahlumschlag und den
amtlichen Stimmzettel . Die Gemeindebehörden haben daher
von der amtlichen Versendung der Stimmzettel an die Stimm¬
berechtigten abzusehen; -die Simmzettel dürfen auch nicht den
Parteien zur Versendung oder Verteilung an die Stimmberech¬
tigten übergeben werden.

Stuttgart , 8. Nov. Heute fanden im Stadtgartensaal die
miteinander verbundenen Vollversammlungen des Deutschen
Landgemeindetags und des Württ . Gemeindetags statt, die aus
allen Teilen Deutschlands gut besucht war . Der Vorsitzende des
Deutschen Landgemeindetages, Menges, begrüßte die Versamm¬
lung und die anwesenden Gäste, insbesondere die Vertreter der
Württ . Regierung , Ministerialrat Dr . Held und Regierungs¬
rat Eberhard , ferner Vertreter des Deutschen Sparkassenver¬
bands, des deutschen Landkreistags und des Vereins für Kommu¬
nalwirtschaft und -Politik. Er drückte sein Bedauern aus , daß
eine Reihe Reichsbehörüen, insbesondere das Reichsfinanzmini¬
sterium, keine Vertreter entsandt hätte. Diese' Geringschätzung
müsse größtes Mißbehagen auslösen. Er dankte ferner der
Presse und dem württ . Gemeindetag für die freundliche Aus¬
nahme in Stuttgart . Leider sei unsere Regierung städtepolitisch
eingestellt und nehme auf die Bedürfnisse der kleinen Gemeinden
nicht genügend Rücksicht. Die Gemeinden müßten wieder Fi¬
nanzhoheit bekommen. Sobald die Gemeinden Geld haben,
wird die Selbstverwaltung von selbst znrückkehren. Im jetzigen
parlamentarisch-demokratischen Staat haben wir weniger Selbst¬
verwaltung als früher . Weitere Begrüßungsansprachen hielten
Stadtschultheiß HeYer-Besigheim namens des Württ . Gemeinde¬
tages und Oberamtmaun Dr . Lang namens des deutschen Land¬

kreistages. Es folgten dann eine Reihe Referate über die Ge¬
biete des Steuerwesens und der Selbstverwaltung.

Stuttgart , 8. Nov. Der Württ . und der Kath. Lehrerverein
haben eine Eingabe betr . die Fürsorge für stellenlose Jung¬
lehrer an den Finanzausschuß des Württ . Landtags abgehen
lassen, in der darauf hingewiesen wird, daß Württemberg zur¬
zeit 1800 Junglehrer und Lehrerinnen hat, die nicht im Volks¬
schuldienst verwendet sind. Hunderte der Lehrer sind völlig er¬
werbslos und befinden sich daher in größter Not, ja in einer
geradezu verzweifelten Lage, besonders diejenigen umer ihnen,
die von Angehörigen nicht unterstützt werden können. Die For¬
derungen zur Fürsorge für unverwendete Lehrer werden dahin
zusammengefaßt: 1. Gewährung von Unterstützungen; 2. Er¬
höhung der Zahl der Stellvertreter ; 3. Verwendung in staat¬
lichen Beamtungen für den Schreibdienst und andere Büroarbei¬
ten; 4. Anstellung von Junglehrern als Fortbildungsschulleh¬
rer ; 5. Errichtung von Schulvikarstellen in größeren Gemeinden;
6. Genehmigung für alle Gemeinden zur Wetterführung von ab-
gebauten Schulstellen aus Gemeiudemitteln; 7. Einrichtung von
Arbeitsgemeinschaftenfür nichtverwendete junge Lehrer ; 8. Ein¬
richtung des Schulpraktikantentums ; 9. Durchführung des Arti¬
kels 40 des Volksschulgesetzes von 1909; 10. Durchführung des
achten Schuljahres ; 11. Abänderung der Verhältniszahlen zwi¬
schen plan - und außerplanmäßigen Lehrern zwecks Vermehrung
der Zahl der ständigen und Verminderung der unständigen
Lehrstellen; 12. Wiederbesetzung der „ruhenden", Ä. h. abgebau¬
ten Stellen , also Einstellung des Schulabbaus und Beginn des
Wiederaufbaus.

Mannheim , 8. Nov. Der Hypothekengläubiger- und Sparer-
schntzverband für das Deutsche Reich (Sparerreichsverband e. V.
Sitz Berlin Biesdorf) hat seine Landes- und Ortsgruppen ange¬
wiesen, nachdem eine ersprießliche Einigung mit den politischen
Parteien nicht möglich war , allein in den Wahlkampf zu gehen.
Als Spitzenkandidaten für den 32. Wahlkreis Baden wurden
aufgestellt: 1. Karl Giera -Mannheim , 2. Dr . Heine-Aschers-
leben, 3. Erwin Kuhn, erster Vorsitzender des Reichsverbands
in Berlin -Biesdorf , 4. Ferdinand Eck, Hauvtlchrer a . D ., Mann¬
heim. Der Verband tritt in den Wahlkampf unter dem Namen
Aufwertimgs - und Ausbaupartei.

München, 8. Nov. Die Presse veröffentlicht den Wahlaufruf
der bayerischen Volkspartei. Als Hauptziele der Partei nennt
der Ausruf zum Schluß u . a. : Kampf für die Eigenstaatlichkeit
Bayerns , Aenderung der Weimarer Verfassung nach föderalisti¬
schen Grundsätzen zum Aufbau eines starken Reiches auf der
gesunden Lebenskraft der Bundesstaaten, nationale Würde in
der Außenpolitik und Aufrollung der Kriegsschuldfrage.

München, 8. Nov. Der Disziplinarhos für nichrrichterliche
Beamte hat den Oberamtmann Dr . Frick, gegen oen die Tiszi-
plinarkammer wegen seiner Verurteilung im Hitlerprozeß auf
Dienstentlassung erkannt hatte, freigesprochen und damit das
Urteil des Volksgerichtes gegen Dr . Frick als Fehlurteil bezeich¬
net. Dr . Frick wird, laut „Völk. Kurier ", wieder in sein Amt
eingesetzt.

Trier , 8. Nov. Das französische Kriegsgericht verurteilte
den französischen Soldaten Detheves, der am 23. Dezember v. I.
in Koblenz unter dem Vorwände, er habe einen Kameraden, der
im Caftz geohrfeigt worden war , rächen wollen, orsi deutsche
Arbeiter durch Schüsse tötete, unter Zubilligung mildernder
Umstände zu lebenslänglichem Zuchthaus. Der Staatsanwalt
hatte die Todesstrafe beantragt.

Leipzig, 7. Nov. Vor dem Reichsgericht waren gestern fünf
Kommunisten aus Merseburg angeklagt, die ein großes Marien-
lager unterhielten , womit kommunistische Hundertschaften aus¬
gerüstet werden sollten. Bei dem Abtransport der Waffen kam
es zu einer Schießerei, weshalb der Hauptangeklagte Seeger
auch des Totschlags beschuldigt wird. In später Abendstunde
wurde das Urteil verkündet. Der Hauptangeklagte Seeger er¬
hielt fünf Jahre Gefängnis und 300 Mark Geldstrafe, die übri¬
gen Angeklagten Gefängnisstrafen von 8 Monaten bis 1'^
Jahren und Geldstrafen von 100—150 Mark.

Leipzig, 8. Nov. In der Samstagsitzung des sächssschen
Landtags wurde die Auflösung der Volksvertretung mit 50 gegen
43 Stimmen abgelehnt. Gegen die Auflösung stimmten die
Deutsche Volkspartei, die Demokraten und 23 gemäßigte Sozial¬
demokraten.

Berlin , 8. Nov. Das Reichskabinett kündigt eine Revision
seiner Stellungnahme in der Aufwertungsfrage an und stellte
weitergehendes Entgegenkommen in Aussicht.

Aus der Wahlbewcgung.
München, 8. Nov. Die Deutschdemokratenhatten als Reichs¬

tagskandidaten für Oberbahern -Schwaben den früheren Frak¬
tionsvorsitzendender Dentschdemokratenim Landtag , Dr . Dirr,
auserwählt . Dr . Dirr hat aber wogen seiner stark in Anspruch
genommenen beruflichen und wissenschaftlichen Arbeiten abge¬
sagt, so daß gestern der Kreiswahlverband München der deutsch-
demokratischen Partei den früheren deutschdcmokratischen Abge¬
ordneten Link als Spitzenkandidat vorgeschlazen hat. Herr
Link hat bereits seine Bereitwilligkeit erklärt . — Ludendorfi hat
gestern persönlich in den Wahlkampf eingegriffen, indem er in
einer Versammlung der Völkischen das Wort ergriffen hat. Lu¬
dendorff nahm zum Gegenstand seiner Rede den Ehrenhandel,
den er mit dem bayerischen Kronprinzen hat und üeswegen die

esamte alte bayerische Generalität Ludendorff von ihrer Stan-
esgemeinschaft ausgeschlossen hat . Ludendorff erklärte, daß

nunmehr die Offiziersvereinigungen und später wohl auch die
Krieger- und Veteranenvereine bearbeitet werden sollen, ihn
nicht mehr als Standesgenosien zu betrachten. Er sagte wört¬
lich: „Was hier in Bayern vor sich geht. Las ist Byzantinismus,
das ist schwärzeste Reaktion, die je in der Weltgeschichte Platz
gegriffen hat . Diese Reaktion arbeitet mit der Treue gum
König, mit Fahneneid in dem Bestreben, dem Herrscherhaus
treue Offiziere in Gewissenskonfliktezu bringen . Das ist so
ungeheuerlich, daß jeder Deutsche sich»davor mit Schauer abwen-



den müßte." — Auf einem außerordentlichen Berliner Bezirks¬
parteitag hat die Sozialdemokratie gestern, wie der „Vorwärts"
meldet, ihre Kandidaten für Reichs- und Landtag aufgestellt.
Schon ein flüchtiger Ueberblick zeigt das Ueberwiegen der radi¬
kalen Richtung. Die Reichstagsvorschlagsliste für den Wahl¬
kreis Berlin beginnt mit Crispien und enthält außerdem die
Minen Aufhänser, Dr . Julius Moses und Adolf Hosfmann.

Kominunistenwirtschaft in Bochum.
Bochum, 8. Nov. In der gestrigen Stadtverordnetenver¬

sammlung kam es zu Tumultszenen. Vor dem Sihnngssaale
hatte sich eine große Menschenmenge angefammelt, die ver¬
langte , in den Saal gelassen zu werden, um die Lage der Er¬
werbslosen zu schildern. In und vor dem Rathaus war Polizei
aufmarschiert. Zu Beginn der Sitzung gab es eine große Aus¬
einandersetzung zwischen Kommunisten und Sozialdemokraten.
Die Tribünen , die dicht besetzt waren, begleiteten die Ausfüh¬
rungen der kommunistischen Sprecher mit lebhaften Zurufen,
ohne daß der kommunistische Vorsteher dagegen einschritt. Der
sozialdemokratische Redner wurde niedergeschrien. Den Antrag
der bürgerlichen Fraktion , die Wahl des Stadtverordneten -Vor¬
stehers zu Beginn der Sitzung zu verhandeln, lehnie der kom¬
munistische Vorsitzende ab. Darauf verließen die bürgerlichen
und sozialdemokratischen Redner den Saal . Nur 13 Kommuni¬
sten und 1 Sozialdemokrat blieben zurück. Der letztere stellte die
Beschlußunfähigkeitdes Hauses fest, worauf die Sitzung auf eine
Stunde vertagt wurde. Nach Wiederaufnahme der Sitzung er¬
klärten die Kommunisten, daß sie über die Wahl eines Stadt-
Verordncten-Vorstehers nicht verhandeln würden, worauf die
sozialdemokratischenund bürgerlichen Stadtverordneten aufs
neue den Saal verließen. Es kanr zu einem Tumult im Saal
und auf Len Tribünen . Der kommunistische Vorsitzende hielt
eine Rede an die Tribünenbesucher und schloß die Sitzung.

Der Konflikt im Buchdruckgewerbe.
Berlin, 8. Nov. Die unter Vorsitz des Rvgierungsrats Dr.

Brahn heute im Reichsarbeitsministerium eingeleitetcn Schieds¬
gerichtsverhandlungen zwecks Beilegung des Konflikts im Buch¬
druckgewerbe führten nach stundenlangen Beratungen am späten
Nachmittag zu einem Schiedsspruch, der den Wochenlohn der
Buchdrucker in der Spitze auf 40 Mark festsetzt und ihnen eine
einmalige Zulage von 8 bezw. 6 Mark gewährt . Da beide
Parteien ihre Zustimmung zu dieser Regelung verweigerten
und ausdrücklich erklärten, daß sie sich nur einem Zwange fügen
würden, hat der Reichsarbeitsminister, was in dieser Form in
der Geschichte der Tarifverhandlungen ein Novum bedeutet, den
Schiedsspruch sofort für verbindlich erklärt, um so den Arbeits¬
frieden im Buchdruckgewerbe zu sichern.

Die Begrüßung der Zeppelinleute in Bremen.
Bremen, 8. Nov. Fahrplanmäßig um 2.58 Uhr trafen die

ersten Besatzungsleute des Ämerikazeppelin mit dem Lloydsonder-
zug auf dem Bremer Hauptbahnhof ein. Zu dem Empfang
waren Vertreter des Bremer Senats erschienen, die den Ankom¬
menden ein herzliches Willkomm entboten. Die Begrüßung ge¬
staltete sich recht herzlich.

Ausland.
Budapest, 8. Nov. Die Angelegenheit des Erzbergermörders

Schulz konnte noch immer nicht erledigt werden. Schulz könnte
in der Türkei, wie mehrere bayerische Nationalisten, Unterkom¬
men, doch gestattet bisher die rumänische Regierung nicht die
Durchreise. Es soll aber jetzt gelungen sein, eine Form zu
finden, die die Durchreisehindernisse beseitigt, sodaß Schulz in
die Türkei gelangen könnte. Er befindet sich übrigens seit drei
Wochen in finanzieller Bedrängnis , sodaß er genötigt ist, in
Polizeigefängnishaft zu wohnen und die Gefangenenkostin An¬
spruch zu nehmen

Paris , 8. Nov. Französische Blätter machen Propaganda
für eine gemeinsame scharfe Politik Englands und Frankreichs
gegen Deutschland.

Washington, 8. Nov. Die Republikaner erhielten nach den
neuesten Zahlen im Repräsentantenhaus 346 Sitze, das ist ein
Zuwachs von 21 Sitzen, wodurch sie eine Mehrheit von 28 er¬
halten. Im Senat erhöhte sich die Zahl der Sitze der Republi¬
kaner von 49 auf 52.

Franzosen an der Spitze des tschechischen Generalstabs.
Prag , 7. Nov. Zum Obervertreter des tschechischen General¬

stabschef wurde der französische General Rozet ernannt . Da der
Generalstabschef selbst, sowie nunmehr auch sein Vertreter
Franzosen sind, ist nun die gesamte Leitung des tschechischen Ge¬
neralstabs in französischer Hand.

Wechsel in der Russenpolitik Frankreichs.
Paris , 7. Nov. Der Vertreter der Sowjetregierung , Ra-

kowski, ergriff gestern vormittag von dem alten russischen Bot¬
schaftsgebäude namens seiner Regierung Besitz. Rakowski reist
morgen nach London zurück, wird aber jedenfalls in einigen

^ Ich Hab dich lieb.
Noman von Erich Ebe n stein.

Urheberschutz durch Stuttgarter Romanzcntrale C. Acker¬
mann,  Stuttgart.

Aber selbst, wenn du dich darüber hinwegsetzen würdest
— bedenke, daß du durch diese Heirat alle deine bisherigen
Grundsätze zu hohlen Phrasen machtest. Man hat nicht
das Recht, erbarmungslos streng gegen andere zu sein,
wenn man gegen sich selbst schwach ist. Niemanden bisher
hast du Konzessionen gemacht, und dir selbst willst du sie
nun machen?"

Er schwieg. Getroffen bis ins Innerste durch die
grausame Logik ihrer Worte. Sie schlug ihn mit seinen
eigenen Waffen. Wie er sie damit ins Herz getroffen
hatte, so sie nun ihn. Wie er jenen Mann haßte, der seine
Jugend verdüsterte, jo haßte sie die Frau , die ihr Glück
vernichtete. Das Mitleid , das er für sie und andere in
sich ertötet hatte, sie kannte es nun auch nicht für ihn, und
die Charakterstärke, die er von ihr gefordert — sie forderte
sie nun auch von ihm. Und war sie nicht im Recht, das
Opfer dieses Verzichtes von ihm zu fordern, da auch er
ihr unerbittlich verweigert hatte, wonach ihr Herz sich
sehnte?

Schlug er nicht sich selbst ins Gesicht, wenn er tat, was
er ihr, was er Jella unbedingt verwehrt hätte?

Blieb er dann noch der, der er gewesen war bis heute?
Und doch — und doch — was konnte Maja für die

Schuld ihrer Mutter ? War sie nicht anders als diese —
so verschieden von ihr, wie er von seinem Vater?

Da sagte die alte Frau , als erriet sie seine Gedanken:
„Und vergiß das ein« nicht — sie ist die Tochter ihrer
Mutter ! Weißt du, was in ihr schlummert? Ein Mäd¬
chen ist nichts Fertiges . Sie glaubt dich heute zu lieben,
aber auch ih« W»tter glaubte das ««ist, atS sie Rehmen
Heiratete. . .

Wochen zur Einrichtung des Botschaftsgebäudes für den russi¬
schen Botschafter Krassin nach Paris kommen.

Vertrauensvotum für Herriot.
Paris , 7. Nov. Die Kammer begann heute nachmittag mit

der Erörterung der Interpellationen über die Teuerung . Tie
Redner der Opposition versuchten, das Kabinett Herriot für die
Teuerung verantwortlich zu machen. Herriot griff daraufhin
persönlich in die Debatte ein. Er stellte fest, daß die französi¬
schen Finanzen durch die Politik Poincares zugrunde gerichtet
worden seien und rief der Opposition zu : Ich weiß, daß es
unter Ihnen Leute gibt, die alles tun , um Frankreichs Kredit
zu untergraben und das Publikum von der Anlechezeichnung
abzuhalten. Diese Leute würden es lieber sehen, daß Frank¬
reich finanziell zusammenbricht, als daß dem Linkskartell die
Verwirklichung auch nur eines einzigen Gedankens ermöglicht
wird. Wer Sie können sicher sein, daß wir uns von der Rea¬
lisierung unseres Programms nicht abhalten lasten. Ich würde
sofort zurücktreten, wenn die Kammer mich an drr Verwirk¬
lichung dieses Programms hindern wollte." Die Linke unter¬
strich diese Erklärung Herriots durch stürmischen Beifall. Die
Debatte endete gegen acht Uhr unt der Annahme eines Ver¬
trauensvotums für das Kabinett Herriot mit 333 gegen 137
Stimmen.

Macdonald weiter Führer der Labourparch.
London, 7. Nov. Macdonald hielt gestern nach seinem

Rücktritt vom Ministerpräsidium seine erste Ansprache gelegent¬
lich eines Diners , welches die Labourparty ihm gegeben haue.
Er erklärte, daß Großbritannien von der konservativen Regie¬
rung , welche reaktionkär bis in die Fingerspitzen sei, bald genug
haben werde. Die Stärke der Labourparty würde rasch an-
wachsen, und sie würde sehr bald wiederum die Regierung über¬
nehmen können. Die Ansprache Macdonalds ist deshalb be¬
deutungsvoll , weil sie bekundet, daß dieser die Führung der La-
bourparth behalten wird, die ihm besonders Thomas und Weath-
ley streitig machen wollten, weil sie Macdonald die Schuld an
der Auflösung des Parlaments und damit an der Niederlage
der Labourregierung zuschreiben. Macdonald erklärte, daß die
Labourparty einer systematischen Panik und der Verschwörung
Tories und der Liberalen zum Opfer gefallen sei. Di? Wahl
sei halb blau, in der Farbe der Tories und halb grün , in der
Farbe der Liberalen, gegen das Labour -Rot geführt worden.
Dennoch habe die Labourparty um eine Million Stimmen mehr
erhalten . Die liberale Partei habe Selbstmord begangen. Man
Wiste nur nicht, ob sie dies in einem Zustand von Geistesstörung
oder nach reiflicher Erwägung getan habe. Es werde die Auf¬
gabe der Mitglieder der Labourparty sein, die Konservativen
vor Mißgriffen zu bewahren. Der Kampf im Unterlxms -olle
aber nicht so wie der Wahlkampf geführt werden, die Labour¬
party wolle ihn als Gentleman führen.

Verschärfung der amerikanischen Einwanderungsgesetze.
Um die Hintertür zu schließen, durch die jetzt die Einwan¬

derer einschlüpfen, wird vom Sekretär des Arbeitsamts , Davis,
in einer durch Rundfunk verbreiteten Rode eine Verschärfung
der Eiuwanderungsbestimmungen befürwortet . Davis erklärt,
daß im abgelaufenen Jahr 465 000 Einwanderer aus Britisch
Nordamerika, Mexiko und zentral - und südamreikanischen Län¬
dern eintrafen , welche von den Bestimmungen, wonach nur ein
bestimmter Prozentsatz einwandern darf, vorläufig befreit sind.
Davis befürwortet eine Wänderung des Gesetzes zur Auf¬
hebung dieser Befreiung , jedoch auch andererseits eine humanere
Durchführung , indem er sich gegen eine Trennung von Fami¬
lien ausspricht.

Der Sieg der Reichsmark.
Newhork, 8. Nov. Der anrerikanische Dollar, welcher seit

1914 den Geldinar ft beherrschte, begegnet jetzt erfolgreichsten
Konkurrenten in dem Schweizer Franken, der schwedischen Krone
und der deutschen Reichsmark. Die neue deutsche Reichsmark hat
den Dollar geschlagen und steht heute 2^ Punkte über der
Parität von 23V.

Aus Stadt. Bezirk und Umgebung,
Neuenbürg, 8. Nov. (Ein interessanter Freispruch.) Am

31. Oktober stand als Angeklagter vor dem Großen Schöffen¬
gericht in Neuenbürg der Tiesbauunternehmer Köhler aus Täl-
mühle, OA. Calw, wegen Beleidigung des Vorstands des Bau¬
amts für öffentliche Wasserversorgung, Oberbaurat Groß -Stutt-
gart . Köhler hatte anläßlich der Vergehung der Rohrlegcr-
arbeften für die Neckar-Echaz-Gruppe den Oberbau rat Groß in
seiner Eigenschaft als Beamter in einem Schreiben der Partei¬
lichkeit und persönlichen Gehässigkeit bezichtigt, weil Groß schon
bei mehreren Submissionen den Angeklagten durch Ignorierung
oder Hintertreibung seiner Angebote mittelst falscher Angaben
geschäftlich schwer geschädigt, auch den Ruf des Angeklagten als
Geschäftsmann zu untergraben versucht habe. Zu seiner Ver¬
teidigung machte der Angeklagte u. a . geltend, Groß habe auch

Halt ein", unterbrach er sie rauh, „kein Wort über
sie! . . . Du kennst sie nicht . . . du weißt nicht, wie sehr
sie mich liebt . .

„Wie lange? Wie tief? Weißt du das heute?"
Er schwieg verstört.
Flor Sieberts Gestalt tauchte vor ihm auf.
War sie als Mädchen nicht vielleicht auch gewesen ww

Maja ? Süß und rein . . . Und jetzt? Er >wußte es ja
nicht. Aber er fühlte, wie die Erinnerung an Flor sich
plötzlich verdunkelnd über Majas strahlendes Bild legte . . .

Davon ahnte die Mutter nichts. Sie sah nur den
Kampf in seinen Zügen, und das Wort, auf das sie war¬
tete, blieb immer noch aus . Und plötzlich lag sie vor
Bernd auf den Knien.

„Tu mir das nicht an, Bernd ! Nur das nicht! Ich
kann dieses Mädchen nicht als Frau an deiner Seite sehen!
Von ihr kann dir kein Glück kommen; Laß uns lieber
fortziehen von hier, wenn du sie nicht vergessen kannst und
ihre Nähe dich schwach macht, nur mute mir nicht zu, daß
ich sie je Tochter nenne !"

Er hörte nicht den jahrAang aufgespeicherten Haß aus
ihren Worten heraus, der sich hier blind Luft machte gegen
eine Unschuldige. Er sah nur ihr vergrämtes Antlitz, das
plötzlich so grau und verfallen aussah. Er sah sie — seine
Mutter — auf den Knien liegen vor sich. Hörte den lei¬
denschaftlich flehendem Ton, aus dem wie ein Geißelhieb
des Vorwurfs die Worte sprangen: »Wen« ihre Nähe
dich schwach macht . .

Schwach! Ihn ! der nie schwach gewese« war — der
all« Schwäche haßte!

»Steh auf , Mama ", sagte er tonlo». „Du sollst nicht
knien vor mir» wo du « u Recht z» fordern M habe«
glaubst. Ich WM —"

„Du willst sie laye»r"

Matt « »d raSde sHWH da» WtzvW«e Älpp« ,.

andere Unternehmer bei Submissionen auszuschalten gesucht
und dadurch geschädigt, indem Groß stets versucht habe, die be¬
teiligten Gemeinden zur Vergebung der Arbeiten an die Mit¬
glieder des von Groß begünstigten Württ . Rohrlegerverbandes
zu veranlassen, und daß die Ausschreibungenentweder gar nicht
oder nur der Form halber erfolgt seien, daß Groß damit den
Interessen dieses Verbandes, aber nicht denjenigen des Staates
bzw. der betr . Gemeinden gedient habe. Die Beweisaufnahme
ergab, daß Groß tatsächlich in verschiedenen Fällen Mitglieder
des obengenannten Verbandes bei Submissionen empfohlen und
gegen den Angeklagten ohne zureichenden Grund sich absprechcnd
geäußert, sowie den beteiligten Gemeinden empfohlen habe, dem
Angeklagten den betr . Auftrag nicht zu übertragen . Auch der
Staatsanwalt anerkannte , daß der Angeklagte nach dem Vor¬
gehen -des Groß der Ueberzeugung sein durfte und mutzte, daß
Groß ihn systematisch zu Gunsten anderer Unternehmer zurück-
setze und Laß der Angeklagte sich dadurch geschädigt fühlen
mußte. Das Urteil lautete auf Freisprechung des Angeklagten
Köhler unter Uebernahme der Kosten des Verfahrens auf die
Staatsaksse. Das Gericht ging zwar -davon aus , daß der Brief
des Angeklagten inhaltlich eine Beleidigung des Groß darstelle,
daß auch der Wahrheitsbeweis nicht erbracht sei, daß aber dem
Angeklagtender Schutz des Z 193 St .GB . Wahrnehmung berech,
tigter Interessen , zugebilligt werden müsse, da Köhler in dem
Brief , welcher den Gegenstand der Anklage bildet, weder in der
Form , noch in der Ausd-rucksweise zu weit gegangen sei und da
das Schreiben eines Briefes direkt an Groß der mildeste und
anständigste Weg gewesen sei, den der Angeklagte zur Wahrung
seines Standpunktes und zur Verteidigung seiner Interessen
und seines geschäftsmämrischen Rufes beschriften habe.

(Wetterbericht .) Unter dem Einfluß des im Osten liegenden
Hochdrucks ist auch für Dienstag und Mittwoch heiteres und trockenes,
ziemlich kaltes Wetter zu erwarten.

Württemberg.
Tübingen, 9. Nov. (Trauerfeier.) Die Leiche des im blühenden

Alter gestorbenen Sohnes des ReichswehrministersDr. Gehler wurde
am Samstag vormittag nach Lindenberg im Allgäu llbergeführt,
wo erst vor kurzem der Vater des Ministers seine letzte Ruhestätte
gefunden hat. Vormittags fand in der katholischen Stadtpfarrkirche
ein Requiem statt. Die Einsegnung der Leiche erfolgte im Guest-
falenhause. Die Reichswehrkapelle spielte Trauerchoräle und der
Konviktchor sang einige Grablieder. Der Feier wohnten der Vater
des Verstorbenen, Vertreter der Professorenschaft, das hiesige Offiziers¬
korps, General Reinhardt mit einigen Herren seines Stabes und Ab¬
ordnungen sämtlicher Studentenkorporationen bei. Die Mutter des
Verstorbenen, die ebenfalls hierhergekommenwar, konnte an der
Feier nicht teilnehmen, da sie der Schmerz niedergedrückthatte.
Angehörige der Guestfalia trugen den mit Kränzen reich geschmückten
Sarg auf den Leichenwagen. Nachdem die Chargierten init den
Schlägern salutiert und die Fahnen sich gesenkt hatten, bewegte sich
der Trauerzug zum Bahnhof. Eine große Menschenmenge umsäumte
die Straßen. ReichswehrministecGeßler schritt unmittelbar hinter
dem Sarg. Am Bahnhof wurde der Sarg von den Guestsalen nach
dem Zuge verbracht.

Heilbronn, 9. Nov. (Die Städte haben Geld.) 900OM Mark
Ueberschuß hat die Stadt zu verzeichnen. Die Straßenbahn wird
bis zum Friedhof ausgebaut und nach Fertigstellung der Wllststraße
im Industriebezirk wird auch Neckargartach und Bückingen feine
Straßenbahn bekommen.

Ebersbacha. T ., 8. Nov. (Viclbegehrt.) Um die hiesige Orts-
vorsteherstelie haben sich nicht weniger als 22 Bewerber gemeldet,
darunter vier Berliner, unter ihnen auch Dr. Fritz Becht, Kommer¬
zienrat, ferner ein Publizist, ein Oberfinanzinspektorim Ruhestand
und ein Kaufmann; außerdem aber auch ein Architekt aus Stuttgart.

Aulendorf, 8. Nov. (Er hat recht) Im Laufe des Schuljahres
wurden verschiedene Gedichte von Schiller behandelt, u. a. auch das
Lied von der Glocke. Gelegentlich fragte der Klassenlehrer nach dem
Gedicht, in dem der große Dichter das Schalten und Walten der
Hausfrau so trefflich schildert. „Im Kampf mit dem Drachen" war
die Antwort eines tiefen Denkers.

Ariedrichshafen, 8. Nov. (lOOjähriges Jubiläum der württem-
bergischen Bodenseeschiffahrt) Am 10. November sind hundert Jahre
verflossen, seit das erste Dampfboot die Fluten des Schwäbischen
Meers in kühner Fahrt durchquerte.

Isny , 9.Novbr. (Ausbrecher.) Dei wegen Raubs u. a. festge¬
nommene und vorerst im gemeindlichen Arrest verwahrte 17jährige
ledige Händler Georg Krebs aus Roggenzell OA. Ellwangen und
der 29 Jahre alte verheiratete Händler Ludwig Krebs aus Eisenharz
OA. Wangen sind ausgebrochen und geflüchtet.

Rötlingen OA. Neresheim, 9. Nov. (Ertrunken.) Ein Opfer
des Hochwassers wurde die hochbejahrte Witwe Anna Maria Schmitt
von hier. Sie hatte an der Rippach, einem Nebenflüßchen der Tauber,

seinen Garten, dessen Türe vom Hochwasser umgelegt wurde. Frau
-Schmitt wollte die Türe aus dem Wasser herausholen, bekam aber
«das Uebergemicht und fiel in das Wasser. Sie konnte kurze Zeit
Ihernach am Hirschmirtsgartennur noch als Leiche geborgen werden,
i Hall, 8. Nov. (Die Genossenschastsbäckerei.- Eine zahlreich be¬

suchte Landwirteversammlungbeschäftigte sichu. a. auch mit der Ge-

„O, Bernd, das lohne dir Gott !" rief sie tief aufatmend
und wollte ihn ungestüm umarmen. Aber beinahe un¬
wirsch wehrte er sie ab.

„Laß das, Mama . Ich füge mich ja nur deiner For¬
derung. Du hast dich auf ein Opfer berufen, das du mir
brachtest, und ich bringe dir . . . ein weit größeres. Das
macht uns wohl quitt."

Seine Stimme hatte plötzlich einen rauhen, gereizten
Klang, der sie erschreckte.

Ganz genau fühlte sie: er fügt sich weder aus Ueber¬
zeugung noch aus Kindesliebe, sondern einfach, well ich
feine Gerechtigkeit aufstachelte.

„Wirst du es aber auch— können?" fragte sie zaghaft.
Er richtete sich stolz auf, kalte Strenge im Blick, ganz

der alte Bernd, vor dem sie immer heimlich gezittert hatte.
„Man kann alles , was man ernstlich will. Und nun

laß mich allein, Mama . Du begreifst, daß ich Maja jetzt
davon in Kenntnis fetzen mutz, warum wir heute abend
nicht kommen, und . . . daß alles aus sein muß."

Sie ging. Scheu und beklommen, denn jetzt, wo ihr
wild auflodernder Haß gegen eine Tote sein Opfer ge¬
funden hatte und langsam zu verrauchen begann, fühlte
sie dunkel, daß sie ihres Sieges nicht froh werden würde.
Mehr als sie gewonnen hatte, viel mehr hatte sie vielleicht
verloren . . .

Maja band eben in ihrem Zimmer auS einem Berg
weißer Blüten , die ihr der Gärtner heraufgefchickt hatte,
kleine Sträußchen, mit denen sie die Gedecke der Ver-
lobungstafel schmücken wollt«, als Fanny ihr Bernds
Brief brachte.

Mit glücklichem Lächeln öffnete sie das dicke Kouvert.
Der Liebe! Er ahnte wohl, wie ihre ganze Seele fort¬
während bei ihm war und schrieb ihr, well er mußte, wie
sflig sie jede- Wort der Lieb« von ihm « achte «ad wie
lang« ihr die Zeit bis -um Abend sch»« , . . .
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nossenschaftsbäckerei, die die Vereinigung landwirtschaftlicher Genossen¬
schaften hier errichten wollen und gegen welchen Plan der Gewerbe¬
verein und die ihm angeschlossenen Innungen kürzlich Stellung
genommen hatten. Die Landwirte stellten sich ausnahmslos hinter
ihre Vertrauensleute und Ausschußmitqlieder, die den Beschluß der
Bäckereierrichtung gefaßt haben Die einzelnen Genossenschaften
werden in ihren Generalversammlungen noch über die Sache beraten,
doch kann man heute schon sagen, daß die Genossenfchastsbäckerei,
Mr die übrigens schon die ersten Arbeiten gemacht werden, sicher
bald zur Wirklichkeit wird.

Baden-
Pforzheim, 8. Noo. Das Gewerbeaufsichtsamt verlangt in den

vom Arbeitgeberverband erstellten Wärmehallen, die dem Aufenthalt
von Arbeitern während der Mittagspause dienen sollen, die Errichtung
von Zwischenwänden zur Trennung der Arbeiter von den Arbeiterinnen.
Die für nächste Woche in Aussicht genommene Ingebrauchnahme der
Wäcmehallen wird voraussichtlich eine Verzögerung erfahren, da
diese Auflage bislang noch nicht zurückgenommen worden ist.

Wilhelmsfeld, 8. Nov. Am Freitag abend hat ein verheirateter
Mann namens Wilh. Gutflisch infolge Familienstreitigkeiten den
eigenen Vater, einen 44 Jahre alten Maurer, erschossen. Der Mörder
wurde festgeuommen.

Handel und Verkehr.
Stuttgart , 8. Nov. M o sto bstm a r kt aus dem Nordbahnhof:

Seit 5. November sind 176 Wagen neu zugesllhrt, nämlich 1 aus
Württemberg, 1 aus Preußen, 1 aus Baden, 65 aus Oesterreich, 18
aus Böhmen, 45 aus der Schweiz, 6 aus Italien , 37 aus Frankreich
und 2 aus den Niederlanden. Nach auswärts sind 141 Wagen ab¬
gegangen. Preis wagenweise für 10000 Kg. von 700—1020 Mark,
und zwar für Obst aus Italien und Frankreich 700—900 Mk , aus
den übrigen Ländern 900—1020 Mark, im Kleinverkauf4.90 Mark
bis 5.50 Mark für 50 Kg. Marktlage lebhaft. — Mostobstmarkt
auf dem Wilhelmsplatz: Zufuhr 1000 Zentner: Preis 5—6 Mark für
1 Zentner. Kartoffelgroß markt  auf dem Leonhardsplatz:
Zufuhr 700 Ztr. : Preis 4.60—5.20 Mark für 1 Zentner. Filder-
krautmarkt  auf dem Leonhardsplatz: Zufuhr 200 Zentner; Preis
4 Mark bis 4.50 Mark für I Zentner.

Bieh-- und Schmetnepreise. Auf dem Vieh- und Schweinemarkt
in Altshausen  kosteten Kühe 380—580, Kalbeln 390—480, Ochsen
480—600, Rinder 160—260, Kälber 80—120, Ferkel 17—28, Läufer
42 Mark, in Diele nheim  Iungrinder 220—280, Kalbeln 450 bis
500, Kühe 200- 240, Ochsen 400- 600, Farren 3M, Saugschweine
22—23, Läufer 47, in Ehingen  Farren 500—550, Kühe 230—280,
Kalbeln 500—600, Jungvieh 170- 270, Ochsen 530- 580, Ferkel 21
bis 30, in Hall  Ochsen 350—375, Kühe 200—550, Jungvieh 110 bis
400 Mark, je das Stück. — Auf dem Pferdemarkt in Wurzach
wurden 5 Arbeitspferde zu 500—13M Mark pro Stück verkauft. —
Auf dem Schweinemarkt in Biber  ach kosteten Läufer 50—60,
Milchschweine 16—25 Mark , in Bönnigheim  26—90, bezw. 12
bis 18, in Creglingen  Milchschweine 19—25, in Gaildorf 15
23, in Gerabronn  15—25, in K ü n zelsa  u Milchschweine 16 bis
28, Läufer 75, inMerge ntheim  Milchschweine 18—30, inNieder-
stetten  15 —25, in Schömberg  12—22, inSpaichingen 15 bis
20, in Weilderstadt  Milchschweine1. Sorte 30—31, 2. Sorte 22
bis 24, 3 Sorte 16 - 18, in Wurzach kleinere Ferkel 17—20, größere
23 Mark, je das Stück.

Nerieste Racheichte«.
Eisenach, 8 Okt. Wie die Eisenacher Tagespost meldet, haben

die Eisenacher Buchdruckcrgehilfenschaft die Arbeit niedergelegt, obwohl
die Eisenacher Prinzipale zu den weitgehendsten außertariflichen Zu¬
geständnissen bereit waren.

Berlin , 8. Nov. Der Ausschuß des Reichstages zur Wahrung
der Rechte der Volksvertretung— Ueberwachungsausschuß—ist auf
Mittwoch, den 12. November, nachmittags4 Uhr, zu einer Sitzung
einberusen worden. Der Ausschuß wird auf Antrag von kommu¬
nistischen Mitgliedern die Frage behandeln, ob die Mitglieder des
Ueberwachungsausschussesund des Auswärtigen Ausschusses, die nach
der Verfassung auch nach Abschluß einer Wahlperiode oder nach Auf¬
lösung des Reichstages bestehen, die Immunität weiter genießen.

Berlin , 9. Nov. Der hier versammelte Vertretertag der National¬
liberalen Reichspartei nahm eine Entschließung an, worin die Partei
den Gedanken eines Aufgehens in anderen Parteien ablehnt. Sie
werde ihre Organisation mit verstärkter Kraft ausgestalten, um Vor¬
kämpfer für alle entschieden nationalen Elemente mit liberaler Welt¬
anschauung sein zu können. Im Interesse einer möglichst geschlossenen
Rechtsfront werde sie bei dieser Wahl von der Aufstellung eigener
Kandidaten absehcn, vorbehaltlich einer besonderen Regelung in
einzelnen Wahlkreisen.

Berlin , 9. Nov. Der Professor an der veterinärmedizinischen
Klinik in Leipzig, Trautmann, wurde am Freitag abend überfallen
und durch Messerstiche in die Lunge schwer verletzt. Trautmann,
der bei seiner Auffindung krampfhaft seine goldene Uhr in der Hand
hielt, wurde ins Krankenhaus gebracht. Ein polizeiliche Streife nach
den Tätern blieb ergebnislos. — Es scheint, daß der junge Fürst
Bismark von seinem Wahlkreis nun doch fallen gelassen worden ist.
Soeben werden die Namen der deutschnationalen Reichstagskandi¬
daten für den Wahlkreis Weser-Ems veröffentlicht. Aber Bismarcks
Enkel ist nicht darunter. — In dem Mordprozeß Haarmann, der in
Hannover verhandelt wird, werden nicht weniger als 190 Zeugen
aufgeboten. Man rechnet mit einer Prozeßdauer von 12 bis 14
Tagen. Die Anklage wird durch den Reichsstaatsanwalt Dr. Wilde
und StaatsanwaltschaftsratDr. Wagen-Schisser vertreten

Wien, 9. Nov. BundeskanzlerSeipel wird sein Verbleiben im
Amte von Garantien für die Fortführung der Eanierungsaktion ab¬
hängig machen.

Graz , 10. Nov. Gestern Vormittag fuhr ein mit 22 Personen
besetztes Lastauto, das zu einer Versammlung nach Graz wollte, auf
der Straße bei Peggau beim Ausweichen vor einem Personenauto
die steile Etraßenböschung, die zur Mur sührt, hinab, wo sich das
Lastauto mehrmals Überschlag. Drei Personen wurden getötet, 15
schwer und drei leicht verletzt.

Nerv-Park , 9. Noo. Der bekannte Flugzeugkonstrukteur Fokker
erklärte Vertretern der United Preß bei seiner Ankunft, daß die Re¬
gierung der Vereinigten Staaten für die Armee einen Vertrag zur
Herstellung von hundert Flugzeugen mit ihm abgeschlossen habe. Die
Flugzeuge sollten in seiner amerikanischen Zweigssrma, der Atlantic
Äicraft Company hergestellt werden.

Peking , 9. Nov. Einer Meldung zufolge soll General Wupeifu
im Tale des Iangtsekiang erneut tätig sein. Der Gouverneur dieser
Provinz versuche, eine Föderation einiger Provinzen zu gründen.
Zwischen den verschiedenen Siegern über Wupeifu seien Streitigkeiten
entstanden. Tschangtsolin, der sich gegenwärtig in Tientsin befinde,
sei mit den seitens des Generals Feng gegenüber dem ehemaligen
Kaiser von China ergriffenen Maßnahmen nicht einverstanden.

Zweiter Deutscher Gemeindetag.
Stuttgart , 9. Nov. Während der Beratungen des Gemeinde¬

tags erschien Staatspräsident Bazille in der Versammlung . Der
Vorsitzende unterbrach den Vortrag , um den Staatspräsidenten
unter überaus freudigem Beifall zu begrüßen und der freudigen
Genugtuung darüber Ausdruck zu geben, daß ein so hervor¬
ragender und tatkräftiger Staatsmann persönlichen Anteil an
der Arbeit des Deutschen Landgemeindetages nimmt. Nach
Schluß des Vortrags richtete Staatspräsident Bazille an die
Versammlung eine Ansprache, in der er zunächst «einen Tank
für die Einladung und Begrüßung aussprach. Das württem-
bevgische Volk freue sich darüber , daß die Vertreter der deut¬
schen Landgemeinden zu ihm gekommen sind. Die Württember¬
gs che Regierung sei sich der Bedeutung der Arbeit der Land-
gemeindevertreter sehr Wohl bewußt. Etwa seit dem 19. Jahr¬
hundert sei die Menschheit in eine ganz neue Aera eingetreten.

Seit die Wunder der Technik die Schranken von Zeit und Raum
niedergelegt hat, haben sich die Organisationen der Weltwirt¬
schaft entwickelt. Seit dieser Zeit sehen wir die Tendenzen dahin
gehen, ähnlich wie in der Natur , möglichst viele große und voll¬
kommene Organisationen zu bilden. Diese Entwicklung sehen
wir auck im staatlichen und wirtschaftlichenLeben. Es ist ver¬
geblich, ihr Einhalt gebieten zu wollen, aber ist möglich, die Ge¬
fahren, die diese Entwicklung in sich schließt, beizeiten abzudäm¬
men. Die erste Gefahr besteht darin , daß der Kopf der Organi¬
sation sich zu einem Wasserkopf entwickelt und der andere Teil
darunter leidet. Die andere Gefahr liegt in der Nivellierung
und Verflachung, wie man sie in den großen Städten antriffl.
Darunter leiden die kleinen Städte und Gemeinden, nicht ohne
Schaden der großen Städte selbst. Es ergibt sich aus der Ent¬
wicklung der letzten 50 bis 60 Jahre , daß die Regierungen da¬
rauf bedacht sein müssen, dem Volke seine Eigenart und das
Land als den Urquell des völkischen und nationalen Lebens zu
erhalten . Sodann billigte die Versammlung einstimmig folgende
Entschließung: „Der zweite deutsche Landgemeindeiag stellt fest,
daß die Reichsgcsetzgebung den Gemeinden das Rückgrat der
Selbstverwaltung gebrochen und die finanzielle Selbstveraut-
wortlichkeit genommen hat ; daß sie weiterhin Aufgaben an sich
gezogen hat, die praktisch am besten durch örtliche Selbstverwal¬
tungskörper gelöst werden, was nicht zum wenigsten für die
Wohlfahrtspflege gilt. Der zweite deutsche Landgemeindeiag
fordert daher eine Wiederherstellung des früheren Zustandes
und dabei die Beschränkung der Staatsaufsicht auf Eingriffe
bei Gesetzesverletzungen und weiterhin eine verständige Abgren¬
zung der Zuständigkeiten zwischen den Landgemeinden und den
weiteren Kommunalverbänden. Selbstverwaltung bedingt aber,
daß die Selbstverwaltungskörper über die erforderlichen Mittel
verfügen. Der zweite deutsche Landgemeindetag fordert daher
unter Betonung der Notwendigkeit einer klaren «steuersystema-
tik die Wiederherstellungder gemeindlichen Finanz - und Steuer¬
hoheit und zu dem Zweckeu. a. auch den Ersatz des derzeitigen
Dotationsshstems durch Ueberlassung des Zuschlagsrechts zur
Einkommen- und Körperschaftssteuer und der Realsteuec." Bei
der Vollversammlung des Württembergischen Gemeindetags
wurde ebenfalls zu den schwebenden Tagesfragen bezüglich der
Steuern , des Ausgleichsstocks sowie der Schulbasten und zu den
Besoldungsleistungen für die örtlichen Pfarrstellen Stellung ge¬
nommen.

Der 8. November.
München, 9. Nov. Der heutige Vormittag ist, abgesehen von

einigen belanglosen Zwischenfällen, ruhig verlaufen. Am Odeonsplatz
vor der Feldherrnallee zeigte sich gegen halb 12 Uhr das gewöhnliche
Sonntagsbild. Als sich gegen die Mittagsstunde dichte Gruppen an¬
sammelten, wurde Befehl zur Räumung des Platzes gegeben. An
einem Löwen vor der Residenzwache wurde durch eine Anzahl
Nationalsozialisten ein Kranz aufgehängt. Der Kranz wurde ent¬
fernt und der Platz geräumt.

Berlin , 10. Nov. Nach den bisher vorliegenden Meldungen ist
der gestrige Sonntag, der in einigen Versammlungen als Erinnerungs¬
tag an den Ausbruch der Revolution begangen wurde, in Berlin
überall ruhig verlaufen.

Gesamtergebnis brr «nhaltischen Landtagswahlen.
Dessau, 10. Nov. Sozialdemokraten 78449(64 935) 15 Abg. (13),

Demokraten 13 991 (6181, 3 Abg. -1). Kommunisten 11217 (16 709!,
2 Abg. (4!, Zentrum 2406 (2009! kein Abg. l—), Nationalsozialisten
9942(17989) I Abg. (2>, Bodenreform» und Mieterpartet 3207(3005)
1 Abg. (1), Bürger!. Volksgemeinschaft 74482 (74514) 14 Abg. (15).

Einigung über den Steuerabbau.
Berlin , 9. Nov. Zu den Verhandlungen über Steuermil¬

derungen zwischen dem Reichsfinanzminister und den Finanz¬
ministern der Länder, die soeben zu einer Einigung führten,
wird gemeldet: Die redlich verhaßte Umsatzsteuer' soll vom
1. Januar ab von 2 auf 1X Prozent ermäßigt werden, wobei
weitere Herabsetzungen bis 1 Prozenzt freundlichst in Aussicht
gestellt werden. Die sogenannte Luxussteuer, die in Wahrheit
ja nur eine erhöhte Umsatzsteuer war , wird von 15 auf 10 Pro¬
zent herabgemindert. Der Börsenstempel soll ermäßigt werden,
wenn die Banken sich auf eine Herabsetzung der Provisionen
einlassen. In dem Mittelpunkt dieser „Reform " und damit auch
im Mittelpunkt der Beratungen zwischen Staat und Ländern
steht die Einkommensteuer. Die veranlagte Einkommensteuer,
zu deutsch die Steuer , die von den größeren und großen Einkom¬
men bezahlt wird, bleibt von der Ermäßigung ausgeschlossen.
Dafür wird man beim Steuerabzug vom Arbeitslohn die Frei¬
grenze erhöhen, die ganz kleinen Steuerbeträge bis zu 80
Pfennig monatlich überhaupt nicht erheben und im übrigen,
was ein gerechter und sozialer Gesichtspunkt ist, die Entlastung
nach Maßgabe des Familienstandes steigern. Bei acht Kindern
soll sogar ein Einkommen von 2000 Mark steuerfrei bleiben.
Bei Junggesellen reicht das steuerfreie Minimum allerdings nur
bis zu 875 Mark . Der Widerstand der Länder ist im Grundsatz
nicht gebrochen worden : Sie haben ihre Bedenken, die Steuer¬
ermäßigung auf Grund des Artikels 48 in Kraft zu setzen, bis
zum letzten Augenblick aufrecht erhalten, aber sie haben schließ¬
lich ein Auge zugedrückt, nachdem das Reich oder das Reichs¬
finanzministerium ihnen versichert hatte, daß ne keine finanziel¬
len Einbußen erleiden sollen.

Die Streiklage unverändert.
Wien, 9. Nov. In der Streiklage ist im wesentlichen bis heute

nachmittag keine Aenderung eingetreten. Nur das Personal der
elektrischen Bahnen nach Preßburg schloß sich im Laufe des gestrigen
Abends der Bewegung an Dagegen nahm der Automobilverkehr
nach den Grenzstationen an Umfang zu. Auf der Donau sollen
mehrere Personendampfer in Dienst gestellt werden. Dem „Wiener
Neuen Tagblatt" zufolge teilt die Postgewerkschaft mit, daß ihre
Forderung nach Erhöhung der Wirtschaftsprämie, worüber schon
mehrfach verhandelt wurde, von der Verwaltung unter Hinweis auf
die finanzielle Lage ablehnend beschicken wurde. Die Gewerkschaft
nahm die Erklärung nicht zur Kenntnis und hielt die Forderung voll
aufrecht. Ueber die Wiederaufnahme der Verhandlungen der
Bundesbahndirektion mit den Eisenbahnergewerkschaften verlautet
auch heute noch nichts, dagegen finden über den Notverkehr fort¬
gesetzt Besprechungen statt, welche infolge der sich dadurch ergebenden
dauernden Fühlungnahme zwischen beiden Parteien wohl die Mög¬
lichkeit für aussichtsvolle Anregungen zur Beilegung des Konfliktes
selbst bieten.
D,- Stuttgart , 9. Nov. Infolge des Eisenbahnerstreiks in Oesterreich
verkehren die deutschen Personen- und Schnellzüge nur bis und ab
den Grenzstationen. Nur die Salzburger Tramway-Gesellschaft hält
den Betrieb ihrer Strecke Berchtesgaden—Salzburg uneingeschränkt
aufrecht. Die direkte Personen- und Gepäckabfertigung nach den
österreichischenStationen und nach Stationen über österreichische
Strecken ist eingestellt.

München, 8. Nov. Wie der Korrespondenz Hoffman» von der
Reichsbahndirektion München mitgeteilt wird, verkehren infolge des
Eisenbahnerstreiks in Oesterreich die deutschen Personen- und Schnell¬
züge nur bis und ab den Grenzstationen Kuffstein, Salzburg, Mitten¬
wald, Simbach in Griefen. Die direkten Wagen, die nach Oesterreich
entfallen, sowie die Orientexpreßzüge verkehren zunächst ab Sonntag,
den 9. November nur zwischen Paris (Calais) und Salzburg.

Berlin , 8. Noo. Die deutsche Reichsbahn hat die Sperre aller
nach Oesterreich zu verfrachtenden Güter verfügt. Von der öster¬
reichischen Regierung sind alle Maßnahmen getroffen worden, um den
Güterverkehr nach der Schweiz und Italien umzuleiten.

Deutscher Protest im Fall Nothustus.
Paris , 9. Nov. Der deutsche Geschäftsträger in Paris , von

Rieth, hatte heute nachmittag mit dem Leiter der politischen
Abeilung des Quais d'Orsay, Laroche, in der Angelegenheit des
Generals von Nathusius eine lauge Unterredung . Von Rieth
protestierte gegen die Verhaftung des Generals , die nach Auf¬
fassung der deutschen Regierung zu Unrecht erfolgt lei. Laroche
erklärte in seiner Erwiderung , daß General von Nathusius in
Ausführung einer „rechtsmäßigen Sanktion " ft ) verhaftet
wurde, weil sich die Verbündeten das Recht Vorbehalten hätten,
wegen der im Kriege angerichteten Verwüstungen auch diejeni¬
gen zu verfolgen, die nicht auf der Liste der Kriegsschuldigen
ständen.

Worte ohne Taten.
Paris , 10. Novbr. Kriegsminister General Nollet, der in Lyon

weilt, hielt gestern bei der Enthüllung eines Kriegerdenkmals eine
Rede, worin er u a. sagte: Frankreich hat so sehr die Schrecken
des Krieges kennen gelernt, um nichts sehnlicher zu wünschen, als
daß die anderen Völker sich seinem Friedensideal anschließen. Frank¬
reich ist bereit, diese Völker einer Welt entgegenzuführen, worin Ge¬
rechtigkeit, nicht Gewalt, die internationalen Beziehungen regeln wird
Frankreich kann aber nicht zulassen, daß sein Friedenswille eine
Prämie für einen Angriff wird, der wiederum neue Menschenopfer
fordern würde. Die jüngste Vergangenheit beweist, daß Frankreich
nicht aus Schwäche, sondern aus Pflichtgefühl handelt, das ihm ge¬
rade seine Stärke auferlegt. Dieser Stärke dankt es seine Vergan¬
genheit. Deshalb muß im Interesse der Zukunft diese Stärke intakt
gehalten werden, um sie in den Dienst des Ideals der nationalen
Würde und des Friedens zu stellen.

Herriats Abrechnung mit Poineare.
Paris , 9. Nov. Herriot hat heute in Rodes in Südfrank¬

reich eine wichtige politische Rede gehalten, in welcher er aus¬
führte, daß die gegenwärtige Regierung , deren Chef er sei, von
der ganzen französischenWählerschaft als Reaktion gegen die
Politik des nationalen Blocks mit der Führung der politischen
Geschäfte beauftragt worden sei, und daß er, Herriot , aus diesem
Grunde der Wählerschaft über die gegenwärtige Lage Rechen¬
schaft ablegen wolle. „Niemals hat eine Regierung derart zahl¬
reiche Widerstände zü überwinden gehabt. Nach außen wie nach
innen war alles voll Gefahren und Verwicklungen. Nach außen
war Frankreich isoliert. Die glänzende Vereinigung der Völker,
welche sich um Frankreich während des Krieges geschart hatte,
um die Freiheit Frankreichs zu sichern, war kompromittiert,
wenn nicht zerstört. Ein tiefer Zwist trennte uns von unseren
Alliierten. Die amerikanische Oeffentlichkeit empfand Unruhe ob
unserer politischen Haltung . Die Freundschaften, die wir be¬
wahrt hatten, erkalteten. Deutschland, welches uns mehr und
mehr feindlich gesinnt wurde, haßte uns von Tag zu Tag mehr,
gleichzeitig mit Rußland , das uns geheimnisvoll und verschlossen
blieb. Man durste sich fragen, ob wir nicht Gefahr liefen, die
Tage des ersten Kaiserreiches wieder zu erleben, wo unseren
glänzenden Waffensiegen die grausamsten Enttäuschungen folg¬
ten. Gleichzeitig entschwand unsere Hoffnung auf Reparationen.
Eine Politik mündlicher Versprechungen hatte zahlreiche Ge¬
legenheiten vorübergehen lassen und hatte Frankreich nur Pfän¬
der in die Hand gegeben, die ungenügend waren ."

Briefkasten der Schriftteitung.
Denunziant . Ein Ehrenmann kämpft nur mit offenem

Visir. Weshalb halten Sie mit dem Namen zurück gegenüber
einem, mit dem Sie es scheinbar so gut meinen? Ihre aus
dem Hinterhalt abgeschofsenen Giftpfeile prallen ah an den
felsenfesten Mauern jahrelangen , unerschütterlichen Vertrauens.
Deshalb sparen Sie sich weitere Bemühungen . Merken Sie sich
das eine:

Der größte Schuft im ganzen Land,
das ist und bleibt der Denunziant.

Eine urriibertroffeue Neuheit!
----- FSr Sie alle ! -----

Viele Tausende sofort nach Erscheine« verlauft!
D .R . P . D .R . G . M.

(Patente in allen Kulturstaaten angem.)
NV" Die wasserdichte -Wk

„Regenhaut"
WM" in der Westentasche-MW

Fischhautimitation ! Unentbehrlich bei Ausflug , Reise und
Sport ; von Damen bequem im kleinsten Handtäschchen zu
tragen ! Voller Ersatz  für Gummimantel und Schirm.
Größe 10x10 auf 3 em zusammengelegt. Preis  nur
Mk. 2.7S bei Voreinsendung durch Postanweisung oder Mk.3.—
gegen Nachnahme. Wiederverkäufe, : größter Verdienst!

Versand durch HanS Reumann , Pforzheim
(Baden ), Westl . 58.

Garantierte MMM-Sesen
gleichmäßig erwärmte Zimmer
und Kohlen-Ersparnis erzielend,

Zimer-Sese«. Koch-Oesen,
IMiköstn, MtWftsösen.

WaMssel, Kochherde
i» großer Auswahl.

Vergleichen Sie meine befand, niedrige« Preise
Bdieververkäuser« : Sonderpreise.

ii. Külsksimvi' stscliiolgsr, kssorrlisim,
RS IS.

R .unSH.R.Bretter
16' 1" 7" — 12" ca . 10 odm .,
16' «/. " 7« — 12" co. 8 odm .,

Ausladung nach Vorrat,
zur sofortigen Lieferung g» koufeu gesucht.

Aeußerste Preisangebot « an:
Jakob Ueberle, Holrhagdkmg.

Heidelberg.

ßtwil« Sosttiklk»führtW Erfolg!



Stadtgemeinde Lalw.
Zum nächsten

Uelj-mdL-lvckMllrkt
in Lalw am 12. November 1S24

ergeht Einladung.
Der Markt wird unter folgenden Bedingungen gestattet:

1. Aus Sperr- und Beobachlungsgebieten dürfe« Tiere
«icht zugeführt werde«.

2.  Für alle zum Markt gebrachten Tiere sind Ursprungs¬
zeugnisse beizubringen. Tiere, für die solche Zeugnisse
nicht beigebracht werden, werden zurückgewiesen.

3. Viehhändler haben amtstierärztliche Gesundheits¬
zeugnisse beizubringen.

4.  Alle zum Markt gebrachten Tiere müssen vor dem
Auftrieb durch den beamteten Tierarzt untersucht werden.
Vor dieser Untersuchung und außerhalb des Markt¬
platzes darf kein Handel, d. h. kein Feilbieten, kein An-
und Verkauf von Tieren stattfinden.

5. Personen aus verseuchten Orten dürfen den Markt nicht
besuchen.

6. Viehhändler und Vieh aus dem Bezirk Pforzheim sind
vom Markt ausgeschlossen.

7. Der Markt beginnt um V-8 Uhr.
Nichteinhaltung dieser Vorschriften wird bestraft.
Zuwiderhandelnde werden außerdem vom Markt

gewiesen.
Calw, den7. November 1924.

Stadtschultheißeuamt:
Göhner.

Vekanntmachung.
Herr Fritz Pistor in Schömberg ist nicht mehr in

unseren Diensten und auch nicht mehr berechtigt, in unserem
Versorgungsgebiet Installationen oder Reparaturen auszu¬
führen.

Station Teinach, den7. November 1924.
Gemeiudeverbaud-Elektrizitätswerk

Teirrach-Statiou (G. C. T ).
Empfehle Ende dieser Woche eintreffend

l»neue». rheiuheWeu

Wch -Mll.
Spätlese,

zu vorteilhaften Preisen und Bedingungen.

RieLsrä 'Wsiss,
Weinbau,

LlrLSuLslä , Telefon 29.

^od. Lressel, klorrbeim
empfiehlt sich zur Lieferung

sämtl. Ansftener Artikel.
Westen» Jacken «sw.,

in meiner Strickerei hergestellt. Unvergleichbar in
Qualität und Preislage.

Verkaufstelle und Lager in meinen sämtlichen
Artikeln bei

E . Weißinger , Neuenbürg a. E., Jlgenstr . 370.

deksndelt mit HomöopsÜne und Î sturmitteln II. Naive , Homöopstk
und ttaturkeiikundi ^er, kennkeidstî sse 21, kkorullvlm , bernruk 2218

Kein Spänen der Parkettböden
mehr nötig!

PMttflilid
Narbottstnid 'st das beste und billigste Reini-
Pittlii -tiftniv gungsmittel für Parkett-, Pitsch-

pine- und Linoleumböden, sowie Möbel rc.
Zu haben bei Seifenfabrik Karl Mahler, Neuenbürg.

I
l

Unserem Entenkönig
Christian Mayer

wünschen wir viel Glück zu
seinem jungen weißen
Wyandottzüchter.

Der Ansfchntz.
»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»

KnzklSiiiie-Ntlkius
mKirkenstld.

Habe sehr schönes Bauge¬
lände unter günstigen Be¬
dingungen zu verkaufen. des
Betrags können evtl, gegen
Sicherheit und annehmbaren
Zins stehen bleiben.

Interessenten wollen ihre Adr.
bezw. Angebot in der „Enz-
täIer"-Geschäftsstelle abgeben.

Der Weg zu mir lohnt sich!
Beste

Qualitätsware! Ae sMN Geld! Besichtigung
ohne Kaufzwang!

Herreustlefel, extra stark, Damenstiefel, Rindbox, ^
solange Vorrat . . . " .80 W solange Vorrat . . . " . 8"

dto. Rindbox S.80
Herren-Zug- u. Schnal- , . - -

len-Etiefel , la Rindbox 1L . 50

Knabeustiefel» Rindbox,
36—39 .

Damen-Halbschuhe,
Rindbox, schöne Form . 7 . 8"

Daby -Stiefel . 18- 22, ^»-» nur solange Vorrat -̂« «d . blst
Kinder-Stiefel , Rindbox. .

23—26 . 4 . 00
Kinder-Stiefel , Werktag,

extra stark, 31—35 . . 0 .507.80  ^
Herren -Rindleder -Rohr - « . Arbeiter -Stiefel , Herren - , Damen-

und Kinder - Stiefel , Boxkalf, in feinster Ausführung,
sowie große Auswahl in ^ NUS - SehuhLN in alle» Preislagen.

Ei« Besuch überzeugt Sie von
Preis u. Qualität meiner Ware!

BrMilk, NeiieMg,
_ Alte  Pforzheimerstraße.

OVeramtSstadt Neuenbürg.
SchUI».SMktlilllU-
am Dienstag, 11. November

abeudS6 Uhr.
Tagesordnung:
1. Fürsorgesachen.
2. Bausachen.
3. Kinderspeisung.
4. Sonstiges.

Knödel.
Höfen  a . E.

Gefunden
von hier nach Schwann eine
Taschenuhr.

Schultheiß Feldweg.
»»»»»»»»»»»»»»»»»»»,

Neuenbürg.
Morge » Dienstag

Wolfinger zur „Rose".»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»

Anzüge für Herren, Burschen und Knaben,

für Herren, Burschen und Knaben, aus gestreiften wollenen

Gestrickte Knakeuanzüge, Smeteranzügv

d ^ ilkntöi für Herren, Burschen und Knaben,

für Herren, Burschen und Knaben, c
Stoffen, Halbtuch, Englischleder, Hosenzeug, Samtkord,

aus verschiedenen Stoffen,

Lodenjoppe«
Gummimäntel , imprägnierte

Mäntel , Lodenmäntel,
für Kinder und Erwachsene,

für Kinder und Erwachsene,

gefüttert und ungefüttert für Herren, Burschen
und Knaben,

Gestrickte Westen, Sportwesten

Warme Unterkleidung in großer Auswahl

Strümpfe , Socken, Hosenträger,
Sportstntz-n, Wickelgamaschen

Pll«! Riiill- le, M MM . EM.


	[Seite 1225]
	[Seite 1226]
	[Seite 1227]
	[Seite 1228]

